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Beamtenbund warnt
vor Zusammenbruch
Quierschied. Der Vorsitzende
des Beamtenbundes Saarland,
Artur Folz, hat gestern bei der
Versammlung des Saar-Real-
schullehrerverbandes (VDR)
in Quierschied die Landesre-
gierung scharf angegriffen. Es
gehe nicht an, dass Lehrer und
alle Landesbeamten zu „Spar-
schweinen“ degradiert wür-
den, um der Schuldenbremse
genüge zu tun, sagte Folz. Er
forderte die Ausgliederung der
Altschulden in einer „Bad
Bank“, sonst komme es ab 2014
zum „Zusammenbruch“ des
Landes. Der VDR forderte die
Landesregierung auf, den Re-
alschullehrern künftig Beför-
derungschancen zu eröffnen.
(Bericht folgt) dik

Brustkrebs-Forum
heute in Homburg
Homburg. Einen Aktionstag
zum Thema Brustkrebs bietet
heute die Uni-Klinik für Frau-
enheilkunde, Geburtshilfe und
Reproduktionsmedizin in
Homburg an. Zwischen 13 und
18 Uhr können sich Patientin-
nen, Angehörige und Interes-
sierte im Hörsaal der Frauen-
klinik (Gebäude neun) beim
ersten Brustkrebs-Forum in-
formieren. Experten stellen
kostenlos Neues zu Diagnostik
und Therapie vor. red

Luxemburger Polizei
beendet Geiselnahme
Luxemburg. In einem Schei-
dungsstreit hat in Luxemburg
ein 38-Jähriger die Tochter
seiner Frau als Geisel genom-
men. Er hielt die 18-Jährige am
Mittwochabend mit einer Pis-
tole in der Wohnung seiner
Ehefrau fest, teilte die Polizei
in Luxemburg gestern mit. Die
Frau und eine zweite Tochter
konnten fliehen und die Poli-
zei alarmieren. Diese beendete
die Geiselnahme unblutig:
Nach einem Gespräch ließ der
Mann das Mädchen frei und
sich von der Polizei überwälti-
gen. Der 38-Jährige war in die
Wohnung seiner Noch-Ehe-
frau, mit der er in Scheidung
lebt, mit der Waffe eingedrun-
gen. dpa

Schärfere Strafen 
für Spielhallenräuber
Saarbrücken/Neunkirchen.
Das Landgericht Saarbrücken
hat jetzt in der Berufung die
Strafen für drei Spielhallen-
räuber verschärft. Der Haupt-
täter (19) war an zwei Überfäl-
len beteiligt und vom Jugend-
schöffengericht wegen schwe-
ren Raubes zu zwei Jahren und
vier Monaten verurteilt wor-
den. Dem 19-Jährigen erschien
das Urteil zu streng, dem Ober-
staatsanwalt zu milde. Beide
gingen in Berufung. Das Land-
gericht hat das Urteil um fünf
Monate verschärft. Die Strafen
der beiden Mittäter wurden
um drei und neun Monate auf
zwei Jahre erhöht. jht

Skandal-Forscher
ausgezeichnet
Trier. Schüler aus Rheinland-
Pfalz haben über Hexenpro-
zesse, den Contergan-Skandal
oder andere Affären geforscht
– und das mit Erfolg. 17 Arbei-
ten von ihnen wurden in Trier
beim Geschichtswettbewerb
des Bundespräsidenten mit ei-
nem Preis von je 250 Euro prä-
miert. Das teilte die Körber-
Stiftung in Hamburg als Aus-
richter des Wettbewerbs mit.
192 Schüler hatten sich an dem
Wettbewerb zu „Skandalen in
der Geschichte“ beteiligt. dpa
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Summerloch 

Normalerweis kritt mer
ém Summerloch de
dollschd Dénger én der

Zeidong vorgesetzt. Vor Joaren
woar dat zom Beispill rejelmä-
ßich et Nessie aus Schottland
(mét Foto, bittescheen). En
letschder Zeit woar et eher so,
dat Politiker aus der zwooter
Reih, wo sich hann profilieren
wéllen odder missen, nòh vor
geschéckt génn sénn ónn
„Lóftballongs“ fleije geloss hann,
fer se testen, wat mer „em Bür-
jer“ politisch, dat hääscht na-
dierlich steijerlich, noch alles
zoumouden kann. Onn wenn
dann én de Lääserbréiwen ze vill
Geschrái kómm éss, hann se‘t
ääfach sénn geloss – jedefalls ze-
näkscht mò, bés de Geléjenhät
günstijer woar.

Diss Joar éss et scheins e
bésselchen annerschder. Et pa-
siert aach ääfach zou vill Wich-
dijes rónderém ónn de Zeidon-
gen missen so vill schreiwen ónn

kommendieren, dat se baal nem-
meh nòòkómmen. Onn et heert
ónn heert nét óff. Ään Ereichnis
jäät dat annere ónn änt éss
schlémmer wie dat annere. Allet
kémmt gleichzeidich ónn aus al-
len Ecken von der Welt. Diss Jo-
ar gewwt et kää Medien-Paus,
wo mer‘t sich als Lääser geméitl-
ijer machen ónn sich aach mò
Zeich aanheere kénnt, wat nét
so grailich äärenscht geménnt
éss. Mer kémmt jò nemmeh nòh
vor lauter lauter! Onn mer móss
sich langsam fròen, ob mir als
Zeidongslääser awai nét aach
schon én de Stresstests óffgehóll
génn sénn, wo iwwerall veran-
stalt génn! Dann wären dat jò
mò wirklich realisdisch Bedin-
gungen!

Dabei pasiert allään én
Deitschland scho genuch én di-
sem Summerloch, wo gar känt
éss. Wenn us Kanzlerin von de
Alpen rónner gekrawwelt
kémmt, móss se gleich zwo von

ihren Pardeifreinden en’t Gebä-
ät hóllen: de Geißler Heiner ónn
de „Deiwel“ Erwin. Wie kammer
dann awwer aach so eppes ma-
chen ónn én Deitschland nòò’m
„todale Kréich“ fròen? Dò móss
ma jò én Deiwwels Kisch
kómmen! Obwohl, wie mer dat
Schlétzohr Geißler kennt, där si-
cher us Bürjer nur „bildungsmä-
ßig“ teste wóllt. Weil die Fròò:
„Wollt ihr den totalen Krieg?“
beim Goebbels dòmòls ónn beim
Geißler haut nur rhetorisch
geménnt woar, awwer ganz ver-
schieden Antwoarten verlangt
hat, nämlich dòmòls „jòòò!“ ónn

haut „nää, óm Goddes Wéllen
nét!“ Der Heiner wóllt us dòmet
– ém Summerloch! – e wunner-
bar Beispill génn fir de „ge-
schichtlichen Fortschritt“, zou
däm de Deitschen fähig woaren,
vom selbstvernichtenden Nibe-
lungen-„Jò“ zóm läwensfrohen
(eher welschen) „Nä“. Wat for e
Lektion!

Onn wat de „Deiwwel“ aageht:
Hat där nét ääfach aach nur
recht, wenner saat, de Politiker
missten sich meh óm de Min-
schen kémmern, meh óff de
Minschen zougehn, meh óff se
égehn? Onn sofort stémmen em
en Haufen von seiner Kulör zou
– weil se e schlecht Gewéssen
hann? O ferwatt? Weil se vor
lauter lauter vergäss hann, fer
watt se gewählt génn sénn? Weil
de Minschen nur dann wichtig
sénn, wenn déi lò owen nemmeh
weider wéssen? Onn ausgere-
chent der Deiwwel móss ä
chréschtlicher Pardei dat saan? 

Mer sóllt awwer bei allem nét
vergessen, dat der Heiner Geiß-
ler und der Erwin Teufel gutt
schwätzen hann: Die zwo brau-
chen sich ém Summerloch als
Politiker nemmeh se profilieren
odder Lóftballongs fleijen se los-
sen, die sénn nämlich längschd
ausrangjiert. Wat die saan, brau-
che mir Lääser dann doch nét so
ganz äärenscht se hóllen. Onn so
passen se irjendwie dann doch
en’t Summerloch, wie‘t fréijer
woar.

Unser Mundart-Autor Gérard
Carau ist Lehrer in Merzig und
wohnt im moselfränkischen Be-
ckingen. Er redigiert für „Gau un
Griis“ die Literaturzeitschrift
„Paraple“ (die Nummer 21 er-
scheint demnächst). Zuletzt sind
Texte von ihm in den Anthologien
„MundART (Kelkel Verlag, Dil-
lingen) und „Wäär gaggerd, muss
aach lee’e“ (Mundartring Saar)
erschienen.

Mundart 

Gérard Carau

Italienische Stimmung in Homburg
Musik, Umzug und Kulinarisches bei der Festa Italiana – 75 000 Gäste erwartet 

Homburg. Noch bis Sonntag ver-
wandelt sich Homburgs Innen-
stadt in ein Stück Italien. Die
Großveranstaltung Festa Italia-
na, zu der bis zu 75 000 Besucher
erwartet werden, wurde bereits
am Mittwochabend mit einem
Klassik-Open-Air in der Innen-
stadt eröffnet. Das Homburger
Kammermusikorchester und
Gastkünstler begeisterten mit
italienischen Operettenstücken
und Klassikern der deutschen
Musikgeschichte. Zu den Höhe-
punkten am Donnerstag zählten

die Fahnenschwinger und die
Folkoregruppe L’Ariella“ aus der
italienischen Provinz Casserta,
die durch die für den Verkehr ge-
sperrte Innenstadt zogen. Die
Fahnenschwinger werden noch-
mals am heutigen Freitag und
Samstag, jeweils ab 11.15 und 17
Uhr, ihre Künste zeigen. Bis zum
Abschluss am Sonntag finden
Musik-Events aus den verschie-
densten Genres statt. Italieni-
sche Musica tradizionali trifft auf
soulige Popserenaden und Latin-
Reggae. Bekannte Stars der italie-

nischen und deutschen Popmu-
sik, darunter Nevio, Giovanni Za-
rella, Frida Gold und mehrere
Bands treten bis Sonntag zwi-
schen Christian-Weber-Platz,
Historischem Marktplatz und
dem La-Baule-Platz auf. Nach ei-
nem Promi-Spendenlauf geht die
Festa, die jede Menge kulinari-
sche Köstlichkeiten anbietet, mit
einem großen Umzug am Sonn-
tag um 15 Uhr dem Ende entge-
gen. Höhepunkt zum Abschluss
ist der Auftritt von DSDS-Gewin-
ner Pietro Lombardi ab 20 Uhr. jj

Saarbrücken. 2746 Kinder un-
ter 14 Jahren mussten im ver-
gangenen Jahr von Notärzten
und Rettungsassistenten im
Saarland medizinisch versorgt
werden. Für Ärzte stellen Kin-
dernotfälle eine besondere He-
rausforderung dar. Zunächst,
weil sie in diesen Situationen
oftmals emotional stark ange-
spannt sind, zum anderen weil
die Routine bei der Notfallver-
sorgung fehlt. Eine falsche Me-
dikamenten-Dosierung kommt
hier drei Mal häufiger vor als
bei Erwachsenen. Ein so ge-
nanntes Pädiatrisches Notfall-
Lineal soll nun die Sicherheit
bei der Behandlung erhöhen.
Gestern haben die Techniker
Krankenkasse als Initiator, der
Zweckverband für Rettungs-
dienst und Feuerwehralarmie-
rung Saar und die Arbeitsge-
meinschaft Südwestdeutscher
Notärzte den saarländischen
Rettungsdiensten 70 solcher
Notfall-Lineale überreicht. 

Mascha Thiele, fünf Jahre alt,
ist 1,10 Meter groß. Warum ihr
im Zeitalter modernster Com-
putertechnik ein einfaches aus-
klappbares Lineal das Leben
retten könnte, demonstrierte
Dr. Thomas Schlechtriemen,
Ärztlicher Leiter des Rettungs-
dienstes Saar, mit seinem
Team. Über das Pädiatrische
Notfall-Lineal können Ärzte
die Größe des Kindes bestim-
men, das Gewicht einschätzen
und danach Dosierungsemp-
fehlungen für die am häufigs-
ten bei Notfällen eingesetzten
Medikamente und Normwerte
für Hilfsmittel auf dem Lineal

ablesen. Der Arzt erkennt zum
Beispiel schnell, welche Maß-
nahmen und Medikamente bei
Krampfanfällen anzuwenden
sind, schließlich sind sie mit
über einem Drittel das häufigs-
te Krankheitsbild bei Kindern
in Notfällen. Es folgen Atem-
wegserkrankungen bei Säuglin-
gen und Kleinkindern, Verlet-
zungen durch Unfälle und Ver-
brennungen bei Schulkindern. 

„Wir lehren das alles in der
Notfallmedizin“, sagte Dr.
Schlechtriemen. Allerdings
stünden die Ärzte bei Kinder-

notfällen oft unter einer enor-
men emotionalen Anspannung.
Anstatt in dieser Situation das,
was man gelernt hat im Ge-
dächtnis abzurufen, könne der
Arzt das Lineal als einfaches
Hilfsmittel einsetzten. „Das Li-
neal ist ein Anhaltspunkt“, sag-
te der Arzt. Es sei kein weltbe-
wegendes Mittel, „aber solche
Details verbessern die Sicher-
heit“. 70 Notfall-Lineale – eines
kostet etwa 20 Euro – wird die
TK nun an die Einsatzteams
von Notfallrettungswagen und
den Rettungshubschrauber

verteilen. Außerdem plant die
Krankenkasse eine flächende-
ckende Einführung von Not-
fall-Linealen in Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz.
„Das Notfall-Lineal bringt
mehr Sicherheit für Kinder,
Notärzte und Rettungsassis-
tenten“, sagte Jörn Simon, Lei-
ter der TK Saarland. Es sei ein
„wunderbarer Baustein zur
Verbesserung der Notfallver-
sorgung“. Entwickelt wurde
das Notfall-Lineal von Dr. Jost
Kaufmann von den Kliniken
der Stadt Köln. 

Ein Lineal, das Leben rettet
Rettungsdienste mit Instrument für bessere Medikamenten-Dosierung ausgestattet

Ein so genanntes Pädiatrisches
Notfall-Lineal soll künftig die
richtige Medikamenten-Dosie-
rung im saarländischen Ret-
tungswesen sicher stellen. Es
wird an Notfallrettungswagen
und den Rettungshubschrauber
verteilt. 

Von SZ-Mitarbeiterin 
Heike Theobald

Rettungsassistent Timo Thile (links) und Notarzt Dr. Thomas Ihmann demonstrieren an der kleinen
Mascha, wie das Notfall-Lineal zum Einsatz kommt. FOTO: HEIKE THEOBALD

Dillingen. Waffenexperten des
Landeskriminalamtes haben ges-
tern in der Wohnung eines Dillin-
gers (52) Schusswaffen und Mu-
nition sichergestellt. Die Gegen-
stände hat der Mann an Kriegs-
schauplätzen des Zweiten Welt-
krieges aufgespürt und zu Hause
aufbewahrt. Auf die Spur des 52-
Jährigen kamen die Ermittler
durch eine Anzeige aus seinem
Umfeld. Der Frührentner hatte
über Jahre aus Sammelleiden-
schaft Waffen, Waffenteile, Mu-
nition und Orden zu einem klei-
nen Privatmuseum angesam-
melt. Viele der Teile hatte er an
Orten von Kampfhandlungen
ausgegraben. 

Die Ermittler stellten drei Ge-
wehre, zwei Pistolen, mehrere
Granaten und Infanteriemuniti-
on aller Kaliber, darunter panzer-
brechende Geschosse, sicher. Sie
gehen davon aus, dass die Schuss-
waffen funktionsfähig sind und
damit den Vorschriften des Waf-
fengesetzes unterliegen. Der 52-
Jährige hatte einen Teil der Mu-
nition selbst entschärft. Die Waf-
fenexperten warnen eindringlich
vor solchen Handlungen. Bereits
kleinste Erschütterungen genüg-
ten, um eine Explosion auszulö-
sen. red

Polizei stellt 
Waffen und Munition

bei Sammler sicher

Italienische Fahnenschwinger gestern in Homburg. FOTO: THORSTEN WOLF
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